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JlttUlicfKr cell.
Sn Me Herren vürgermeistrr der Ureffes.

den leyten Wochen find andauernd aus feindlichen
deutsche Retchsangehörige im Inlands eingerroffen, i
aus mancherlei Gründen in hilfsbedürftiger Lage |

da » AlLtiandcn . Für diese Hilfsbedürftigen sind bisher Staat ^
Gemeinde nur ausnahmsweise eingetreten . Um einer |
dieser Leute in Zukunft zu steuern, ist der Beratungs - ^

des Roten Kreuzes für deutsche Flüchtlinge in Ber- l
A, Leipziger Platz 13, Fernsprech-Zentrum 8847, die

schon seit Beginn des Krieges dieser Leute in aner-
rÄrerrer Weise angenommen hat , die einheitliche und
räßige Regelung der Fürsorge für die deutschen Flücht¬
überlragen morden. Nachdem die Beratungsstelle sich ,

einer derartigen Regelung einverstanden erklärt hat, f
t es darauf an, die wichtige Tätigkeit der Beratungs- i
nach jeder Richtung hin seitens der Berwaltungs - 'j

>rden zu unterstützen. Bor allem sind hierzu die Orts - jj
Hörden berufen. Diese werden der Beratungsstelle auf j

in großen Mhen über die persönlichen Verhältnisse und Jnfonder - j
i Wasser hl über die Bedürftigkeit und Würdigkeit der Flüchtlinge |
willige «Dkunft û geben und auch die Bemühungen der Beratungs - ;

* den Flüchtlingen Unterkunft zu verschaffen, in jeder jj
je zu unterstützen haben. D-azu werden sie besonders i
rch beitragen können, daß sie der Beratungsstelle auf I
dchen geeignete Unterkunft Nachweisen und auch gutacht- ?

Aeuhrrungen über die Angemessenheit des Entgelts Jj
itteln . Auch ohne Ersuchen werden sie von Amtswegen k
ilungen an die Beratungsstelle gelangen lassen müssen, -
ihnen in ihrem Geschäftsbereich eine besonders geeignete g
unftsstelle bekannt ist.
ie Ortspolizeibehörden des Kreises ersuche ich, Sich
erstehendem vertraut zu machen und etwaige direkte

der Beratungsstelle in allen Fällen mit Beschleuni-
und Gründlichkeit zu erledigen.
Uenburg, den 18. Januar 1915.

Der Königliche Landrat: I . B. Daniels.
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Landwehr - Jnfanterte - Regiment  Nr . 116,
Darmstädt , Gießen.

6. Kompagnie.
Wöhrmann Gustav Reh, Nanzenbach, verw.
Wchrmann Gustav Karl Reh, Nanzenbach, verm

4. Garde - Regiment,  Berlin.
11. Kompagnie.

Füsilier Albert Keiner, Merkenbach, schwvw.
Infanterie - Regiment  Nr . 49, Gnesen.

I. Bataillon , 4. Konrpagnie.
Reservist Wilhelm Oppermann, Bergebersbach, verm.

II. Bataillon , 5. Kompagnie.
Musketier Friedrich Hofmann, Niederscheld, gef.

bayrische Verlustliste Nr . 135.
Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 12.

III. Bataillon , 9. Konrpagnie.
Wachlm. Offiz.-Asp. Wilhelm Mangold, Herborn, schwvw.

Dillenbuvg, den 19. Januar 1915.
Der Königliche Landrat : I . B. Daniels.
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an öle Gemeindebehörden des Kreises.
1 mache zur genauen Beachtung daraus aufmerksam,

> 8 10, Abs. 5 des Reichsgesetzes vom 28. Februar
, _>4. August 1914, die den Hinterbliebenen gefallener
l .kn Militärdienst verstorbener Mannschaften bewilligten
lien -Untcrstütznngen von dem Zeitpunkte ab in Fort-
vmmen und nicht mehr weiter zu zahlen sind, von dem

aus Grund des Militäv -HinterbliebenensGesetzes vom
ai 1907 (ReichsgesetzblattSeite 214 pro 1907), welches

e Stelle des Gesetzes vom 27. Juni 1871 getreten ist,
lignngen gewährt werden, d. h. von dem Zeitpunkt ab,

diese Bewilligungen tatsächlich zur Hebung ge»

illenburg , den 16. Januar 1915.
ersitzende des Kveisausschusses: I- D. Daniels.

Sn die Herren Bürgermeister
«darf, Ballersbach, Bicken, Breitscheid, Burg , Driej-

fEisemroth, Erdbach, Fleisbach, Gusternhain, Hervorw
Medeirbach, Merlenbachs Münchhausen, Oberndorf,

Rabenscheid, Roth, Schönbach, Sinn , Uckersdorf,
irthal.

ßie erhalten in diesen Tagen die Auszüge aus den
rdlungen, betreffend die Veranlagung der Neubauten
zur Gebäudesteuer, mit dem Ersuchen, diese Aus-

t an die 'betreffenden Gebäudeefgentümer abgeben
fsen, die bei den Auszügen befindlichen Behändigungch
F abznrrennen und letztere, nachdem dieselben auf der
[Seite von den Empfängern der Auszüge und auf der
«e von Ihnen selbst unterzeichnet sind, unverzüglich
t zurückzusenden,
jätbom, den 20. Januar 1915.

Königl. Kataster-Amt; Selbach.
Bekanntmachung.

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
Gesuche ans Befreiung oder Zurückstellung vom
nst bei dem Zivilvorsitzenden der Ersatzlvmnrission

»t ) hier einzureichen sind.
'" enburg, den 19. Januar 1915.

Der Königliche Landrat! I. Daniels.
nszug

t.

, - - aus den Preußischen Verlustliste«
Nr . 124 , 126 und 127.

sanierte - Regiment  Kaiser Wilhelm Nr. 116,
Gießen.

I 6. Kompagnie,
ffrvip Wilhelm Müller , Guntersdorf , lvw.
ffanterie - Regiment  Nr . 168, 1. Bataillon,

Butzbach.
2. Kompagnie.

rirer Max Kiefler, Herborn, verm.
erve - Jäger - Bataillon  Rr . 24, Marburg.

2. Kompagnie.
Karl Zunn , Dillenburg , schwvw.

r Konrad Schneider, Haiger , lvw
Carl Cornelius , Dillenburg , verw.
Alfred Goetz, Rodenbach, verm.
August Rompf, Dillenburg , verm.? «an seinen Wun-
' gestorben.)

4. Kompagnie.
ager Alfred Nickel, Straßebersbach , lvw.
erve - Dragoner - Regiment  Nr . 4, Hanau.

1. Eskadron.
mwr Eduard Müller III.. Bergebersbach, durch Unfall

r
en

Ein Wechsel im Kricgsminifterium.
Berlin,  21. Fan . (Amtlich.) Kriegsnnnister und Chef

des Generalstabs des Feldheeres von Falkenhahn  ist
unter Beförderung zum General der Infanterie auf sein An¬
suchen von der Stellung als Kriegsminister enthoben worden.
Generalmajor Wild von Hohenborn  ist unter Be¬
förderung zum Generalleutnant zum Staats - und Kriegs¬
minister ernannt worden.

Es war vorauszusehen, daß die Geschäfte des General¬
stabschefs und des Kriegsministers nicht auf längere Zeit von
einer Person wahrgenoiümen werden konnten. Daher mußte,
sobald die ersteren endgültig auf den General von Falken¬
hahn übergingen, ein Nachfolger für diesen als Kriegsmi-
nister in Aussicht genommen werden. Das ist nun General¬
major Wild von Hohenborn  geworden, der vor kurzem
erst zum Generalguartiermeister ernannt worden ist. Wild
von Hohenborn war vor der Ernennung Direktor des Allge¬
meinen Krtegsdepartements und als solcher mit den Geschäf¬
ten des Kriegsministeriums wohl vertraut . Er hat im
Reichstag in V e r t r e t u n g d e s M i l i t ä r e t a t s wieder¬
holt gesprochen. Vor der Berufung ins Kriegsdepartement
war er Kommandeur des Königin Elisabeth-Grenadier -Regi-ments Nr. 3.

vlcgcn voreilige Fricdensaktioncn.
-Gegen voreilige Friddensbestrebungen wendet sich- der

sozialdemokratische Abgeordnete Schöpflin  in der „Chenk-
ß nitzer Volksstimme-". Er führt aus : Die Erklärung dep
| Fraktion vom 4. August 1914 stellt weder dem Sinne noch

hem Wortlaut nach die Bedingung,  daß Frieden ge¬
schlossen werden soll, toettn die Grenzen des Reiches gex-
sichert sind, sondern mit vollem Vorbedacht ist der Auss-
druck gewählt worden, „sobald das Ziel der Sicherung er¬
reicht ist". Das Ziel der Sicherung  muß ein anderes
fein als lediglich ein wirksamer Grenzschutz, der leider in
diesem Kriege nicht gleichbedeutend ist nrit der Sicherung
des Reiches und erst recht nicht einen gesicherten Frieden
bedingt. Käme jetzt ein notdürftiger und mühsam zusammen-
geleimter Frieden zustande, so würde dieser Frieden das
We t t r ü sten aufs Reue enorm steigern und die Kriegs-
gefähr zu einer derart akuten gestalten, daß Produktion und
Handel bis zur abermaligen kriegerischen Entladung sich
nicht entfalten könnten. Die Situation , in der sich Deutsch¬
land befindet, und die Interessen des deutschen Volkes
verbieten es geradezu, daß die deutsche Sozialdemo )-
kr a t i e jetzt durch Aktionen im Lande auf die Regierung
einen Druck ausübt . Die Wirkung der Friedensaktionen
wäre nur die, daß die Kampfeslust in den Ländern des
Dreiverbandes aufs Neue entstammt.

Eine Unterredung mit General Moltke.
Der bisherige Generalstabschef von Moltke, der das

Amt des Chefs des stellvertretenden Generalstabes beklei-
, det, hat einem Berliner Tagesschriftsteller eine längere
l Unterredung  gewährt, deren Verlauf dieser nrit Ke-
I nehmigung des Generals von Moltke im .Folgenden wieder-
l gibt : Nach den Photographien, die vom bisherigen General-
« stab sch es von Moltke existieren, mutz jedermann eigentlich
j> den Eindruck eines robusten Natursoldatcn bekommen. Mer

Photographien lügen. Der Mann , der da int Prostl vor
mir sitzt, die unbelichtete Gesichtshälste nach der Seite der
Tür , sich dann langsam, ragend und eher hager als stäm¬
mig aus dem Schretbtischsesselemporreckt, mir ein straffes,
sehniges, tiefernstes Denkergesicht zuwendet, eine lange,

l schmale, nervenhaste Hand zum Gruß bietet —könnte der
- nicht auch vor 45 Jahren schon hier gesessen haben, genau
| dieselbe Erscheinung, mit genau derselben adlig-feinen .Geste,
^ derselben Adlersilhouette ? Und auch Helmuth von

Moltke  geheißen hüben? Die Aehnlichkeit in Gesicht und
Erscheinung ist maßlos überraschend, viel überwältigender,
als die Bilder ahnen lassen. General Moltke erklärte : Me-
mand in Deutschland hat den Krieg gewollt. Hätten wir das
getan, es wäre unverantwortlich , es wäre ein Verbrechen
gewesen. Denn dieser Krieg mit einer derartigen Ueber- S
macht ist wahrlich kein Kinderspiel. Das Mißte man doch f
vorher. Für mich war es keinen Augenblick zweifelhaft, daß t
England mitmachen, sich am Kriege gegen uns beteiligen j von,
würde. Denn nur Englands selbstsüchtige Jnteressenpolitik f House einer Versammlung, in der die Bildung eines , Freh
fft es, die diesen lange von ihm vorbereiteten Krieg ent- ( willigen Frauen -Reservekorps" besprochen wurde. Der 'Bür-
fesselt hat . Die ganze belgische Frage war , ganz der Art der [ germeister sagte, daß die Mitglieder im Signal - und Melde-

Engländer entsprechend, nur ein scheinheiliger Bor-
Wand.  Wenn gesagt wird, ich persönlich hätte gegenüber
dem Belgierköntg in einer Unterredung einmal mit dem
Kriege gedroht, so wiederhole ich noch einmal : Es ist eine
glatte Erfindung . Ungeheuer schwer ist es dem Kaiser  ge¬
worden ! Das kann man glauben. Haben denn die Leute
nie bedacht, wie riesenhast die Verantwortung eines goMssen-
haften Monarchen ist, der das Blut seines Volkes einfeyen
soll? Das tut ein Mann wie unser Kaiser nur , wenn es sich
um Leben oder Sterben seines Volkes handelt. Aber Mr
dürfen uns darauf verlassen, daß nach, denc k̂riege die Wahr¬
heit über seine Entstehung doch durchdringt. Die Weltge¬
schichte läßt sich keine Lügen  gefallen ! Ueber die Zu¬
kunft erklärte General Moltke: Wir siegen. Wir siegen ganz
bestimmt! Ich habe draußen im Felde und hier in der
Heimat genug Gelegenheit gehabt, unser Volk in Waffen
und im Bürgersteide während des Krieges zu sehen. Und
für die Haltung dieses Volkes gibt es nur ein Wort : sie ist
herrlich. Wir führen einen Verteidigungskrieg um die Exi-
stenz unseres Volkes und damit gleichbedeutend̂ um Mensch¬
heitswerte, um Welttdeale und um geisttge Güter . Unsere
Siege in Polen sind von größter Bedeutung. Und für die
Franzosen ist es eine schwere Enttäuschung, daß! ihre Hoff¬
nung aus das Borrücken der russischen Massen so gänzlich
z u s a m m e n g e b r o che n ist. Die Fortschritte ‘ in Polen
wären sicherlich noch viel schneller vor sich gegangen, lvenn
nicht das schlechte Wetter, die Schwierigkeiten des Bodens
und die elenden Straßen sie seit Wochen verzögert hätten.

Hindcnburgs Dank an die Städte.
Generalfeldmarschall von Htndenburg hat an die deut¬

schen Städte folgendes Dankschreiben gerichtet: Mit bewunde-
rungswürdiger Fretgebigkcir hat wir eine große Anzahl
deutscher Städte durch die Herren Gehejinrat Oberbürgers-
meistcr Dr . Beutler , Geheimrat Oberbürgermeister Wilms
Und Stadtrat Dr . Luther die Summe von zwei Millio¬
nen Mark  als Hindenburg-Spende für das Ostheer zur
Verfügung gestettt, um die Mr anvertranten Truppen durch
Beschaffung von Pelzen gegen die Witternngseinflüsse des
Winters zu schützen. Nehmen Sie daher meinen und meiner
Armee tiefgefühlten Dank für diese wahrhaft patriotische Tat
entgegen. Mit Stolz -, Freude und Dankbarkeit erfüllt uns,
die wir für den heimatlichen Herd kämpfen, das Bewußt¬
sein, daß die Zurückaebltebencuunser in so liebevoller Weife
gedenken und bemüht sind, die Entbehrungen des Feldzuges
zu lverringern , Mt Gottes Hilfe irerden wir den uns frevent¬
lich aufgezwungenen Krieg siegreich zu Ende füh¬
ren.  Möge dann der goldene Frieden auch Ihrem Gei
meinwesen weiterhin Blühen und Gedeihen bringen zum
Besten unseres geliebten Vaterlandes . Das ist mei„» auf¬
richtiger Wunsch.

Die deutschen Pioniere.
Oberst Müller  zollt in einem Artikel im „Buird", in

dem er die hervorragenden deutschen Waldbefestigungen schil¬
dert , den Pionieren höchstes  Lob . Er schreibt: Bei der
Fahrt durch ein Dorf war gerade eine Abteilung Pioniere
bei der Mahlzeit . Der General, der mich führte, ließ hall¬
ten, um seine Pioniere zu begrüßen. Ueber den arbeitsf
harten Gesichtern leuchtete ein freundlicher Schein. Kurz
drückte der General ihnen die Freude über die besichtigten
Arbeiten aus . Wenn eine Truppe Anspruch auf Lob har,
so sind es vor allem die deutschen  P i o u i e r e. Was
sw in diesem Feldzug leisten im EisenLahnbau, im Zer¬
stören von Straßen und Brücken, in Besestigungswerken und
in technischen Arbeiten aller Art, welche mit' Todesverachtung
unter dem feindlichen Feuer ausgeführt werden, das Mrd
in der Kriegsgeschichte einen hervorragenden und ehrenvollen
Platz einnehmen. Es fordert eine unerschöpfliche Arbeits¬
kraft, und dem Ziel dieser Pioniere ist keine Aufgabe zu
hoch gestellt.

Wieder eine entlarvte Verleumdung.
Das „Journal " in Paris brachte die Nachricht, daß einem

Baron in Löwen ein vergoldetes Service  geraubt
worden sei, das er vom Deutschen Kaiser  aus Anlatz
der zweiten Haager Friedenskonferenz erhalten habe. Die
hieraus von der Kaiserlichen Regierung veranlaßte amtliche
Feststellung ergab, daß das dem Baron D e c o m p , um den
es sich handeln kann, von Sr . Majestät dem Deutschen Kaiser
zum Geschenk gemachte Service wohlbehalten in derWoh-
nung d es Barons  zu Löwen, Rue de Namur 99, steht.
Wiederum ein Beweis für die Leichtfertigkeit, Mt der die
feindliche Presse gegen uns arbeitet.

Die Ansicht eines Russenfrcundcs.
Das „Svenfla Dagbladet " in Stockholm erläutert einen

Aufsatz des bekannten!englischen Russenfreundes Dr . D i l l o n
im „Daily Telegraph". Zwischen den Zeilen, so schreibt
„Sdenska Dagbladet ", glaubt man, lesen zu können, daß es
so aussieht, als ob der Krieg zu lang, zu kostspielig und
zu ergehnislos werde, und daß man deshalb bielleicht schon
jetzt daran denken müßte, ob es nicht möglich wäre, in nicht
allzu fern liegender Zeit einen Ausgleich zustande zu brin¬
gen. In diesem Falle dürste es das erste Mal sein wäh¬
rend des Krieges, daß ein solcher Gcdankengang in einer
Zeitung Mt der Haltung vom „Daily Telegraph" auftaucht.
Zu wundern braucht sich das „Svenska Dagbladet " nicht,
denn auch dem einstmals stolzen Albion wird die Stunde
schlagen, wo es auWrt , in der Welt die führende Rolle
zu spielen. Wenn vernünftige Köpfe das allmählich ein¬
seh en lernen, so kann es für England nur von Vorteil sein

England macht die Francn mobil!
In der „Times" ist zu lesen: Ter Lord-Mayor von Lon-

Str Charles Johnston,  präsidierte im Mansions-



Wcnft, im Sirocorsahren , Feldkochen usw. beschäftigt werben
sollten . Auch Mr . Henry Chaplin  fretMtfe , daß man
kein Slmazonenkorps schaffen wolle , fügte aber doch hinzu,
daß falls die „Horden deutscher Barbaren " in England
eindringcn sollten , er Gott dafür danken würde , wenn er
wüßte , daß die ihm nahestehenden Frauen „mit einem Re¬
volver bewaffnet und äußersten Falls im Stande wären,
ihn zu gebrauchen ". Lady Evelina HaberSfield,
„Ehrenobcrst der Reserve " sagte, daß das Korps nicht ver¬
suchen würde sich selbst zu bewaffnen . Die „Times " meint:
Bier Kompagnien des Frrilrilligen Frauen -Reservekorps sind
schon in Landen in Tätigkeit . Lady Castlereagh ist Ober¬
befehlshaberin.

Angebliche veutsche Grausamkeiten.
Eine durch die „Agenzia Stefant " verbreitete State

des russischen Ministers des Aeußeren an den spanischen
Botschafter in Petersburg Protestiert gegen die Grau¬
samkeiten,  mit der deutsche Truppen russische Ver¬
wundete auf den Schlachtfeldern getötet hätten . Der Protest
gründet sich auf Zeugenaussagen russischer Soldaten . _ES
seien die Leichen zweier Kürassieroffiziere  gesun¬
den worden , denen mit dein Bajonett die Augen ansgestochen
worden seien . Der Botschafter wird ersucht , den Protest
Deutschland und Oesterreich zu übermitteln . Ter „Popolo
Romano " bemerkt zu dieser Note , daß dieses System der
Anklagen slawischen Ursprungs  sei und im zweiten
Bakkankriege solche Dimensionen angenommen habe , daß sich
das Blatt schon entschlossen habe , diese täglichen Beschul¬
digungen und Gegenheschuldigungen zu unterdrücken.

Die verbündeten Verleumder.
Um das amtliche Trio voll zu machen, läßt nun auch

noch die serbische Regierung  durch die französische
Presse lange Anklageakte  gegen die österreichisch-unl-
garischen Truppen los , welche sie, natürlich auch auf Grund
amtlicher Berichte und Untersuchungen , der scheußlichsten
Greueltaren gegen serbische Verwundete , Gefangene und
Einwohner ohne Unterschied von Alter und Geschlecht be¬
schuldigt . Es fehlt nun nur noch das amtliche Engs-
land,  dann wird 's ein Quartett . Vielleicht wird man sich
aber in Frankreich trotz allem noch entsinnen , daß einige
hervorragende Franzosen , darunter auch Senator d' Estournsl-
les de Constant , ,an der neutralen Untersuchung teflnahmen,
welche die Carnegie -Kommission über die im letzten Bal¬
kankriege  begangenen Greuel an Ort und Stelle um¬
stellte . Diese Kommission veröffentlichte kurz vor Aus¬
bruch des gegenwärtigen Krieges das Ergebnis ihrer Unter¬
suchung in zwei umfangreichen Bänden und stellte darin
fest, daß die Serben  sich in hervorragendster Weise an

> diesen Greueln beteiligt hatten , dieselben Serben , welche
f jetzt gegenüber den Oesterrelchern und Ungarn sich als die

edlen Verfechter von Menschlichkeit und Zivilisation hin-
stellen und dafür die Anerkennung der Franzosen finden.

Die Lage i« Aegypten.
Italienischen Blättern wird aus Kairo berichtet , die ein¬

geborene Bevölkerung sehe die anrückenden Türken keines )-
wegs als Feinde  an . Der Secolo meldet , die Presse^
und Postzensur werde außerodentlich strenge gehandhabt.
Zahlreiche nationalistische Flugschriften seien entdeckt und
viele Verhaftungen borgenommen worden . Die Bevölke¬
rung sei der Regierung feindlich gesinnt . Es lägen viele
Anzeichen dafür vor , daß die Lage in Aegypten sehr beun¬
ruhigend werde.

Der Untergang der „Nürnberg ".
Eine Schilderung des Untergangs der „Nürnberg " in der

Schlacht bei den Falklandsinseln enthält ein Brief , den ein
englischer Seemann  an seine Angehörigen in East-
burn gesandt hat und den der „Daily Chronicle " veröffent¬
licht . Es heißt darin : Der Kamps mit der „Nürnberg"
Lauerte drei Stunden und obgleich sie wie die Teufel
kämpften,  haben wir sie doch zusaMmengcschossen. Unser
Kapitän brachte uns bis 2500 Meter an die „Nürnberg " her¬
an . Während einer halben Stunde schlugen die Granaten
bei uns wie Feuerwerk ein , aber schließlich fanden wir doch
unser Ziel Die „Nürnberg " versank . Nur 7 Von ihrer
Mannschaft wurden gerettet . Wir hatten 6 Tote und 12
Verwundete . Eine Unmenge Löcher  waren in unserem
Schiss . Die Schornsteine und das Gestänge waren fort¬
gerissen und sonstiger Schaden angerichtet.

Die Mannschaft der ..Emden ".
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Die Mannschaft der „Emden ", die sich zurzeit auf dem
englischen Dreimastschoner „Ayesha" 'befindet , hat dieser Tage
den Hafen Pa dang  angelaufen , um Proviant einzuneh-
men . Das Schiff ist mit Maschinengewehren bewaffnet und
ist in „Kleist'" umgetauft worden . Im Topp führte es die
deutsche Kriegsflagge.  Mt hiesem Segelschiff und einem
gekaperten englischen Kohlendampfer  machen die deut¬
schen Seeleute nun auf eigene Faust Jagd auf englische
Küstendampfer in den Gewässern Hinterindiens ; sie haben
bereits zahlreiche englische Schiffe gekapert und versenkt.
Der kühne Kommandant des Schoners „Kleist " ist der Ka¬
pitänleutnant H e l l m u t v o n M ü cke. Er war erster Offi¬
zier auf dem Kreuzer „Emden " und Führer der Landungs¬
abteilung auf den Kokvsinseln und ist erst 29 Jahre alt.
Man darf aus die weiteren Fahrten der „Kleist " noch sehr
gespannt sein, bildet sie doch bereits jetzt schon wieder den
Schrecken ihrer Feinde.

Großes Hauptquartier , 2l . Jan . (Start*
We st licher Kriegsschauplatz:  Zlvischen KÜ„

Lys fanden auch gestern nur Artilleriekämpfe
Der vorgestern von uns geirommene Schützengraben des
tre Dame de l « Lorette  ging heute nacht wtelr
loren . Nordwestlich Arras  griffen die Franzosen , ,
seits der Chaussee Arras -Lillc wiederholt an , wurden
zurückgeschlagen. Südlvestlich Berry au Bac  wurd"
Franzosen zwei Schützengräben abgenonrmen , die tr
hafter Gegenangriffe von uns behauptet wurden,
zöslsche Angriffe gegen unsere Stellung südlich St.
h i e l wurden abgewiesen . Nordwestlich Pontä Mou
gelang es, einige Teile der uns vor drei Tagen entri
Stellung zurückzunehmen.  Unsere Truppen er
dabei 4 Geschütze und machten mehrere Gefangen
den Rest der verloren gegangenen Stellung wird n
kämpft . In den Vogesen  nordwestlich Senn
dauern die Kämpfe noch an.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  In Ostpreu
die Lage unverändert . Ein kleineres Gefecht östlich i
verlief für uns günstig ; hundert (befangene blieben
seren Händen . Im Gelände westlich der Weichsel
östlich Borzimow  schritt unser Angriff fort . Ei«
scher Angriff westlich Lapusznow  südwestlich Kon
wurde abgeschlagen . Oberste Heereslei tun

Kren de:
Bemüh

lens,
R

ergehe:

j e r 111
rtam

hon kur
Amu

tschuf
nähre
uer d

uni

Prion
1mit

t ein,
:bon h

v
eit

crli:
ai
B<

agust
crtn

'tscho
das i

crlt:
'eußer

hier
Anku

schreibt
Ziel
lten

ich in
Send

jamter
spreche
Weihr

,uversic
aller;

Der Zeppelin -Hngrlff auf England.
Öle Befcbleßuug der Graffcbaft fJorfolfe durch dcutfcbe kuftfcblffe.

^er Besuch der deutschen Luftschiffe in England , der wohl f sein soll , war der westlichste aus dem strerszug berührte
nur "eine Vorbereitting für qrößme Unternehmungen sein Punkt . In England meint man , es sei der Zweck der Fahrt
Ö te" djw  5 klar , Imß sür ihre Insel das Gefühl gewesen , die königliche Familie  rn Sandrrngham zu

der Nnnabbarkeit nicht mehr berechtigt ist Freilich hatte j terrorisieren . Der Besuch Londons dagegen sei nicht beab-
Sn dta Beschießung iwn H a r t l e p o ° l u n d S e a r - fichtigt gewesen . InLondon  wurden sofort nach dem Ern-
b̂ rouab  dÄ ^ Gefühl stark erschüttert, aber der Wmirali - treffen der Nachricht von der Beschießung von Yarmouth
tat 'ireundliche Blätter versicherten , es fei eigentlich nur ein alle Vorsichtsmaßregeln getroffen . Eine mehrere tausend

^wok/n daß die enalischc Flot e nicht da war , um ? Mann starke Spezialwache wurde zu,ammengezogen und die

halten . Das Erscheinen eines Teil der deutschen Luft¬
flotte  wird niemand mehr als Zufall ansehen können , und
England hat ja auch bereits gegen einen Angriff aus der
Lust Vorbereitungen getroffen . Wrewert diese zur Abwehr
und zum Schutze genügen , das zu sehen, werden vermutlich
die nächsten Wochen und Monate genug Gelegenheit geben.
Aber mag der Schaden , den die Luftangriffe der mrlltärtschen
Macht Englands ztrsügen , groß oder gering sein, soviel wird
er den Ena ländern unter allen Umständen begreiflich machen,
daß heute England von den Kriegen , in die es etngreift , nicht
nur die Ergebnisse bestimmt , sondern auch rhre Leiden
mit zu trage  n hat . England war es gewohnt , an Kriegen
ans dem Festlande sich mit kleinen Teilen seines .Heeres oder
auch nur mit Geld zu beteiligen . Kein Wunder , wenn aus
dem Gefühl heraus , daß Kriege für England Nichts viel
Schlimmeres sind als eine mehr oder weniger starr em¬
pfundene Unbequemlichkeit , eine Politik erwuchs , die m dem
blutigen Mngen der Staaten eine Art Rechenexempel
erblickte . Kalt und gefühllos rechnete man , und ie nach
denr Ergebnis dieser Rechnung beteiligte man sich am Kriege
oder nicht . Auch diesen Krieg hat Grey wie ein Rechenexem¬
pel . behandelt.

Englische Meldungen ützcx den Angriff.
N a r m o u t h , 21. Jan . Zwei nichtexplodierte Bomben

wurden bei Uarmouth gesunden ; sie waren kegelförmig . Der
Abend war ziemlich hell und die Umrisse der Zeppeline
konnten deutlick) beobachtet werden . Zwei Luftschiffe kamen
aus der Richtung von der See her , etwa um V29 Uhr , und
ließen Bomben fallen . Sie blieben ungefähr 10 Minuten
in der Gegend ; darauf flogen sie in östlicher Richtung wer¬
ter . Um 11.45 Uhr kam ein anderer Lenkballon,
über die Stadt , der von der Landseite aus in südwestlicher
Richtung herkam . Die Polizei erklärt , daß die Lenkballons
sehr rasch flogen . Bomben wurden von diesem Luftschiff nicht
geworfen . Die Polizei erklärt , daß sie keine Anzeichen dafür
habe , daß zu Lande oder zur See für den Zeppelinanyrrff
Signale gegeben worden seien.

Cr o m er 21. Jan . Zwei Lenkballons passierten um
4 30 Uhr Cromer . Die Behörden , die die Meldung ein-
psanoen hatten , daß Ach Zeppeline über Yarmouth gezeigt
hatten , haben sofort Befehl gegeben, alle Lichter zu löschen
und die Stadt war vollkommen in Dunkel gehüllt. ^n
Sherrtngham zeigte sich ein Zeppelin um: 8.4o Uhr über der
Stadt . Er flog .in großer Höhe um tue Kirche Der Ballon
konnte mit bloßem Auge wahrgenommew werdem Eme
Explosivbotnbe wurde gewoncn , dm ein -Hau - traf . Dw
Bombe fiel auf das Dach und fiel bis zum Parterre , o h
- u e r p l o d i e r e n , da die Lunte beim Hallen abgerissen
worden war . Die Bombe fiel in eine Kammer , wo sich
Mann , Frau und Kinder befanden , die jedoch nicht getrosten
wurden . Es heißt , daß noch eine Bombe Sachen Cromer
und Sherrtngham niedergeworsen worden sei, die Nicht expta-
diert sei In Bountow bei Cromer wurde gleichtalls ein
Scan beobachtet . Die gesamte Bevölkerung her M >am-

mfn,  als man das Geräusch der Propeller horte, Man ŝ ,
daß das Schiss in einer Höhe von 2b00 Fuß oorüverge-

zogcn sm. ^  ^ a^ rt -es Luftgcschwadcrs - ^
Mailand,  21 . Jan . Aus London wird gemeldet , es

seien insgesamt acht Orte von den Zeppettnen bombardiert
worden Ueber Yarmouth schwebte ein Luftschiff 10 Mi¬
nden lang ohne wegen der Dunkelheit -gejeben cherden zu
können . Verschiedene Flieger sstegen zur Versolgung auf,
konnten aber wegen der Dunkelheit nichts erreichen , ^ ngs-
lynn . worüber ein Luftschiff eine halbe stunde ge,chwebt

den .Himmel ab. In allen beschossenen Orten hintertieß ■,
der Besuch eine lebhafte Aufregung . Niemand ging zu Bett . ?
Das Voll blieb aufgeregt auf den Straßen . Der „Corriere j
della Sera " will aus guter Quelle wissen , daß das Lustge - ?
schwader aus vier Marineluftschiffen bestanden habe . -

Der Schrecken der Krämerseelen.
Älm st e r d a m , 21. Jan . Die Londoner Blätter bringen ;

spaltenlange Berichte über das Bombardement der eng - -
lischen Südosllüste durch deutsche Zeppelin -Luftschiffe . Alle j
Berichte lassen deutlich die Ueberstürzung und den Schrecken
erkennen , der das Erscheinen der Luftschiffe über englischem \
Boden hervorgerufen hat . Merkwürdig ist, was die einzel - -
neu Slugenzengen  des Zeppelinangrisfes auf die eng - j
lrsche Küste gesehen haben wollen . Alle haben sie ein Lust - ;
schiff, das „viel von einent Zeppelin hatte ", gesehen . An - ;
dere haben nur L i cht st r a h l e n am Himmel bemerkt . Ein j
Augenzeuge erklärte , ein Luftschiff wie eine große Kirche am ,
Himmel gesehen zu haben . Dagegen haben alle das Surren !
der Propeller gehört . Die „Daily Mail " tritt wieder mit ^
der Behauptung auf , daß die Deutschen einen Angriff auf
„offene Städte " und „unbefestigte Orte " ohne militärisches .
Interesse unternommen hätten.

Weitere Slngriffc in Aussicht.
Die „Kölnische Zeitung " schreibt : Von Yarmouth , dem '

Hasen , der schon Anfang November von deutschen schiffen
beschossen wurde , durch das ganze Gebiet der Gwasschaft
Norfolk  bis zu dem Hafen Kingslynn an ihrer westlichen
Grenze , ist die Fahrt der Zeppeline gegangen . War solches
möglich , dann stehen auch einem Besuche Londons und wet¬
teren Streifzügen bis ties in das Innere Englands keine
technischen Schwierigkeiten entgegen . Und diese wei-
irren Streiszüge werden kommen!  Nu ^ Eng¬
land alle Waffen aus , die in seiner Hand lregen , versucht es
sooar , uns aus die Knie zu zwingen , indem es unfern strauen
und Kindern das Brot knapp macht, so werden wrr nicht
die wunderbaren Waffen rosten lassen , die deutscher Erstnder
qeist uns in die Hand gegeben hat . Wir werden den schrecken
aus den Lüften auf England herabsenden , so vrel und so o,t
es in unserer Macht steht. Auge um Auge , Zahn um Zahn,
nach dieser Parole nur darf England behandelt werden.

Die letzten Meldungen.
Haag,  22 . Jan . Wie aus England gemeldet wird , be¬

suchten große Scharen von Ausflüglern  die durch den
Angriff deutscher Luftschiffe beschädigten Küstenstädte Yar-
mouth war Mittwoch abend in tiefstes Dunkel gehilllt . ^ n
Kingslynn wurden im ganzen nach den bisherigen Feststet-
lungen 150 Häuser beschädigt  und die Wafferwerke
Vernichter . Bei Neumond erwartet man in England einen
neuen Zeppelinübersall , und es werden daher Schutzmaßnah¬
men größten Stils getroffen . n ,

Amsterdam,  22 . Jan . Die „Preß -Slssozration laßt
sicb von seinem Kovrespondenten melden , dnß im ganzen erne
Flotte von sechs Zeppelinen  an der Küste von Yar-
mouth erschienen sei. Drei flogen in nördlicher , drei rn süd¬
licher Richtung . . . .

Gens,  22 . Jan . Nach Pariser Meldungen hat der
Zeppelinangrisf auf die Küstenstädte Englands vnseheu-
r e s A u f s e h e n in Frankreich erregt . Das Publikum macht
sich auf Schlimmes gefaßt , um so mehr , als auch bereits dre
Verdunkelung von Paris angeordnel wurde.

W i e n , 22. Jan . Die „Neue Freie Presse " bezeichnet ?wm
jüngsten Angriff der Zeppeline  gegen England als erne
der glänzendsten Kraftproben  dieser Dreadnoughts der
Lust England sei auf seiner Insel nicht mehr sicher.
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Vom westliche « Kriegsschattplatz.
Gens,  21 . Jan . Der gestrige ftanzösische Nach:

lautet : Der Feind hatte in einem unserer Schützen
nördlich StotreDamedelaLorette  Fuß gefaßt,
srüh ist er infolge eines Gegenangriffes daraus vert
worden . Er ließ in unseren Händen 100 Gesängene.
Laufe der Stacht vom 19. zum 20. gelangte in der "
von Albert  ein Angriff südlich Thiepval bis zu
Drahtverhauen und wurde dann zurückgeworsen . Dr
einander folgende Angriffe bei L a B o i s se l l e hatte:
selbe Schicksal. In den Slrgonnen wurde ein fein
Angrisf bei der Fontaine -aux -Charmes nach einem
Mann gegen SRann abgeschlagen.

Kopenhagen,  21 . Jan . Wie aus Paris ge
wird , verursachte ein Gerücht , das in der Stadt umlies
vorgestern Abend ein Zepp e lin schisf über
erschienen sei, erhebliche Aufregung . Das Gerücht
nicht bestättgt . Wahrscheinlich ist es dadurch ^ v
worden , daß die Veranstaltungen und Schutzmittel
schlagung eines wirklichen Zeppelinangriffs ausp
worden sind.

Paris,  21 . Jan . Dem Petit Parisieit " zu
Soissons  aus Anordnung der Militärbehörde v
Einwohnern geräumt  worden . Angeblich sollen f
nur noch 200 Einwohner befunden haben.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Kopenhagen,  21 . Jan . Wie die Blätter aus

bürg melden , sind über Warschau  in der letzte«
w i e de ru m f ü n f m a l deutsche Luftschiffe erschienen,
von ihnen haben Bombert geworfen , über deren
nichts gemeldet wird . ,

Wien,  21 . Jan . Amtlich wird verlautbart : !
tuation ist unverändert . An der qnnzen  «
nur stellenweise Geschützkampf.

Die Kämpfe im Orient.
K o n st a n t i n o p e l , 21. Jan . Das Hauptguarrier

det : Nach Erklärungen von Gefangenen , die währeick^
gemeldeten Kampfes am Schottel  Sl r a b gemacht ton ©muitc
heißt das Kanonenboot , das sich unter unserem Feuer z esftmer
ziehen mußte , „Espiegle ". Es wurde schwer beschä 0 Be:
und sein Kommandant , Fawler , zwei Offiziere und 17 1 'ung
der Besatzung getötet . „ ^ ^

'Konstantinopel,  21 . Jan . Der türkische Ge r wege
stab teilt mit : Die Slngrisfe der Russen  auf der^
im Kaukasus wurden auf der ganzen Linie zum Stil

^ 1 Vom Scckriegsschauplatz . j®* ^
Rotterdam,  21 . Jan . Die Londoner „News t  j,

sich aus San Juan aus Portorico  melden , da /
deutsche Kreuzer „Karlsruhe"  immer noch ungeh
den Atlantischen Ozean durchfahre und rm Vertan . ^
letzten 14 Tage abermals nicht weniger als 11 Handel:
der Verbündeten versenkt habe . ^ ®rafr

Vermischte Kriegsnachrichten . skh.
Berlin,  21 . Jan . Wie wir erfahren , ist die chre uni

Meldung vom Tode eines Sohnes des Generalstai Diez
von Falkenhahn  auf eine Verwechslung mit dem :rinkhal
aerhauptmann Vogel von Fallenstein zitrückzusührei rei der
gefallen ist. ^ , St.

Rom 21. Jan . Gustave -v e r v 6 verlang , i -n vier
! „Guerre sociale " die Freilassung der in Frankreich je. Vc
: nterten Zivilaesangenen . Es sei eine S chm a ch VeichÄill
! F r a n krei  ch, 100 000 unschuldige SNenschen wie Verl^
\ zu behandeln.
: Wien,  21 . Jan . Vom Armeeoberkonrmando ij
! weiblichen Mitgliedern des ukrainischen ' Freiwillig _
| Sophie Haleezko  und Elena S t e p a n i w n a ir Nein
\ erkcnnung ihres tapferen Verhaltens vor dem Fein: ge
? silberne Tapferkeitsmedaille zweiter Klasse verliehen w ,
' Basel,  21 . Jan . Nach einer Meldung der „9 Fra

Nachrichten "' verlieh der Zar dem Metropoliten Maka  heAer
von Moskau das historische Kreuz des Patriarchen V
Danach ist die Wiedererrichtung des russischen Patru Mcmk:
Moskau binnen kurzem zu erwarten.

Basel,  21 . Jan . Nach einer hier vorliegenden B 'Amt i
Meldung aus Krasnojarek  in Erien sollen au und >
dortigen Gefangenenlager 140 deutsche, österreichisch ^lten ,
ungarische Gefangene entwichen  sein . , Sie halt
Wachposten getötet und wären auch rM Besitze von

K o n st a n t i n o p e l , 21. Jan . Das Osmanische Äscher
richtenbureau erfährt , daß 57 MZkrosen  der ru ^ &
Schwarzen -Meer -Flotte von dem Kriegsgericht in Ode .
gen Meuterei zu je drei Jahren Festung  vei ^
worden seien . „ r Nähe

London,  21 . Jan . „Manchester Guardian b«
Die portugiesische Kammer hat einen Kredit von 1<- wir f .
Franken zur Anschaffung von Kriegsmaterial bewE ^ ^

Mailand,  21 . Jan . Wie der Madrider Berlin
aus Lissabon meldet , beschloß das portugiesische Mi
tiutn  in Ermangelung der gesetzlichen Zusttmmu
Senats , die Frage der Beteiligung Portugals am gr
vertagen.

apstadt,  21 . Jan . Reuter meldet : Die Ora ^ »?Sr_̂ _ _ elvet : » e to«j, ier
linie "Htzt ganz in unserem Besitz. Der Feindfikch « n
in Waffen aus dem Unionsgebiet nahe der Ostyr« d

\ deutschen Gebietes.

.
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- „„„ Auf Vermittelung einer neutralen
’IL 1 w MtntHAe l̂uswärtige Amt bei der Admiralität

für die in Gibraltar fest¬

ig d^ uti cken Ae 'erbi sten  nachgesucht. Auch sonstum auf eine möglichste Cr
^r dieser Gefangenen hinzumirken.

^ n Han. Der „Newhork Herald " meldet : Dre
Reo.ierung hat bis heute keine Räumung  der

^ «Hend besetzten Inseln in der Südsee augeordnet. ^
politisches.

ie r l t n , 21. Jan . Der Aufenthalt des Reichskanzlers
cchrnann Hoflweg, der in Berlin eingetrofsen ist, wird
d'on kurzer Dauer sein. Er ist veranlaßt morden durch
« Angelegenheiten des Reiches, ln erster Linie durch

schaftliche Fragen,  besonders solche, die srch.guf
Währung und die dazu nötigen Borratsmengen für
ner des Krieges beziehen. Er hat Minister, Ltaar -.'-

und auch andere politische Persönlichkeiten in dieser
«anheit empfangen. Voraussichtlich werden in nach-
it einige neuerliche Verordnungen  erscheinen,

adern hat der Reichskanzler, wie sich das in der letz,gen
Zrion von selbst versteht, die Gelegenheit benutzt, um
Imit einigen fremden Botschaftern zu konferieren.
Berlin.  21. Jan . Der österreichische Thronfolger Erz-

Karl Franz Josef  traf heute früh ans dem
ttr  Bahnhofe ein. Der Erzherzog stattete dem Prm,-
ngust Wilhelm einen Besuch ab, worauf er von der

serin  empfangen wurde. Nach einem Frühstück m
Botschaft fuhr der Thronfolger um 1 Uhr ab, um
das große Hauptquartier zu begeben. _

irrt in  21 Fan. Der österreichisch-ungarische Mlmner
' ' jlaron Burian , der in den nächstenleußern.

hier eintreffen wird, gedenkt sich unmittelbar nach
Ankunft ins deutsche Hauptquartier zu begeben. _

Lokales und Provinzielles.
Tillenburg , 22. Januar.

,Ma r i ne da nk.) Der Kommandant S . M. S . „Nas-
[schreibt dem Deutschen Flottenverein : Nachdem die von
— gliedern des dortigen Flotten -Vereins für das Schiff

...elten Weihnachtsgaben hier eingetrofsen sind, er-
ich inir, Euer Hochwohlgeboren und all ' denen, die

: Sendung betgesteuert haben, noch einmal meinen und
samten Besatzung D a n k für die hochherzigen Spenden

»sprechen. Geld und Gaben haben dazu beigetragen,
; Weihnachtsfest zu verschönen und stimmen uns freudig
Zuversichtlich in dem Bewußtsein, daß auch im Binnen¬

aller Herzen und Gedanken uns und unsere Flotte be¬
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(VonderPo  st.) Am Geburtstage des Kaisers wer
«Schalter  von 8 9 Uhr vormittags , von 12—1 Uhr
-s und van 5—7 Uhr nachmittags für den Verkehr mit
ublikum geöffnet. Die Bahnposten und Schasfnerbahn-
derkehren wie Werktags. Es finden zwei Brief-
l l u n g e n, um 71/» Uhr vormittags und 3 Uhr nach-

sowie eine Paket- und Geldbestellung und Landbe-
um 9 Uhr vormittags statt. 'Der Telegraphen- und

'- rechdienst wird wie Werktags wahrgenommen.
(Rassäuische Sparkasse .) Der Zustrom neuer
nlagen bei der Nassauischen Sparkasse ist so stark, daß

e Spareinlagen in der ersten Hälfte des Januar  um
weniger als 1,6 Milionen Mark vermehrt  haben,
orjahre betrug die Zunahme in der gleichen Zeit nur

Mk.
GießenerStadttheater .) Am nächsten Sonn-

achmittag 3V» Uhr wird bei kleinen Preisen nochmals
röhliche Spiel „Als ich noch im Flügelkleide" gegeben,

onntag abend bringt Supermanns Schauspiel „Jo --
:feuer" ebenfalls bei kleinen Preisen.

Bergebersbach,  22 . Jan . Der Sergeant Karl
ung von hier, der bei der 4. Batterie des Feld!-Ar-

Regiment Nr. 63 steht, ein Sohn des Jakob Schwung
r wegen Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne .Kreuz.
Herborn,  21 . Jan . Die Arbeiten an den hiesigen

e zum StiHkkergüberdachungen haben gute Fortschritte gemacht und
es nicht mehr allzulange dauern , dann kann sich das
,de Publikum auch bei Regenwetter auf den Bahnsteigen

er News" ^ttn.
da Wetzlar,  21 . Jan . Die Handelskammer für den

j, & Wetzlar wählte für das Jahr 1915 wieder den Genes
im Verla « Bergrat Groeb  l e!r zum Vorsitzenden und Bergs.

11  irandell diaab zum stellvertretenden Vorsitzenden.
Marburg,  21 . Jan . Tot aufgefunden wurde in

i Graben bei Goßfelden der polnische Arbeiter Lan-
cn- . skh.  Da über diesen Leichenfund die sonderbarsten
„ ist die B Hte umlaufen, ist die Untersuchung eingeleitet worden.
Generalstab Diez,  2t . Jan . Am Hellen Tage wurde gestern in
ng mit denk 'rinkhalle im Harn ein gebrochen.  Als Täter wuri-
riickzuführei «ei bereits vorbestrafte hiesige Burschen ermittelt.

St . Goar,  21 . Jan . Auf Bahnhof Hirzenach enr-
verlangt i n vier Wagen eines Zuges aus noch nicht aufgeklärter
Frankreich he. Verletzt wurde niemand . Der Materialschaden ist
Sch machlerheblich . Der Betrieb wurde eingleisig weitergeführt,

m wie Verl Wiesbaden,  21 . Jan . Ein Herr fand drei Ver!-
,, c« in erregtem Gespräch. Als er nach dem Grunde

^Eando n te, hörte er zu seinem Staunen , da ß.im Kurhaus,
FretwtUtg ^ Verwundeten freien Eintritt haben, eine „Dame"
niwna  n Rein es ist gräßlich, man kann doch nicht mehr ins

oem rN'U IU3 ,gehen , immer sitzt man neben gemeinen Sol-verstehen w ,
ang der „E ^Frankfurt,  21 . Jan . Vierzig französische und
tten M a t a he Aerzte, die seither in deutscher Gefangenschaftwaren
Patriarchen Vermittlung der Schweiz ausgetauscht werden, sind
chen Pattig Frankfurt zurückbefördert worden.

Frankfurt,  21 . Jan . Das Gewerbe- und Ver-
liegenden B Amt macht darauf aufmerksam, daß die Frühjahrs «'
n sollen ai> und die OstewLedermesse1915 in gewohnter Weise
öfterreichischGalten werden.

Sie hält ii — -
«sitze von Ä uermiscsttes.
Osnranische ^ ^" denburg und die Hunde.  Die Verehrung
e n der ru Volkes für den Befreier Ostpreußens ist so groß
acht in Ode! alles den großen Mann und Helden inters-
-stu n g ver " sicher also auch die folgende Begebenheit, di : sich

Tage gegen Mtternacht in einem Berliner Gasthaus
rardian " be i>er  Fermbahnhöfe ereignete. Ein sehniger
t von 72 Mi 'tfijter tn Feldgrau er sichten da in Begleitung einer
erial bewtll ?? -ohlschwarzen Dogge  und einer Weißen
rider .Jmp^ ä̂ 0®9 e• kaum hat sich der Kellner entsetzt auf die
iesische Mt « Berlin verhängte Hundesperre berufen , als der Un-

Zusttmmul der sich und die beiden Prachtvollen Tiere auf Grund
loals am M Paassierscheins legitimierte . Von nun an werden alle

«kt größter Ehrerbietung behandelt. Die prächtigen
t:  Die DrartL,!!̂ ^ r , und sie legen sich erst, nachdem der

Feind !W °^ CrmII,rt traar kräftigen Püffen dazu aufgefor-
der Oftartt Gast am Nebenttsch reicht den Tieren Zucker,

di- russischen Milttärknöpfe an den

.Halsbändern und der Unteroffizier seufzt: Jotte doch» wenn
ick Russisch könnte, ick hätte die halbe Arbeit mit den
Biestern! Sofort schreibt der Gast dem Feldgrauen die
wichtigsten Redensarten  aus der russischen Hundelek¬
tion auf, die von den Hunden auch verstanden werden. So,
sagte der Feldgraue erfreut , nu wer'n se in Hannover gleich
mit die Huirde reden können! Lebt der Besitzer der Hunde
in Hannover? fragte der Gast. Sonst ja, aber jetzt ist er
in Rußland  auf der Jagd ,ohne Hunde, entgegnete der
Unteroffizier, det sind nämlich Exzellenz Hindenburg seine;
ich komme aus dem Hauptquartier und bringe die Hunde
seiner Gemahlin ! .

Flieger - Vierlinge.  Ein aus Braunschweig
stammender Flieger, der sich freiwillig den Truppen zur
Verfügung gestellt hatte , bekam im Felde Sehnsucht nach
seiner Ehefrau . Er teilte fett cm Vorgesetzten mit. daß
ihm seine Frau soeben vier muntere Jungens geboren habe,
und bekam Urlaub. Die Nachricht machte die Runde durch
die Zeitungen und verhalf ihm noch zu 515 Mark an
S p e n d e n u n d 132 P a ke t e n. Jetzt stellte es sich heraus,
daß die Vierlingsgeschichteein Märchen war und der erfin¬
dungsreiche Flieger hatte sich vor dem Kriegsgericht der
Landwehrinspektton zu veranttv-orten. Die nicht geborenen
Merlinge brachten ihm so zwei Monate Gefängnis ein.

— Die unsinnige Schreibwut,  die immer noch
weite Kreise beherrscht, spricht am deutlichsten aus der Tar¬
sache, daß in der Reichshanptstadt die Post zu Neujahr
ttotz des Krieges 10,6 Millionen Briese und Karten aus¬
tragen mußte. Rund -acht Millionen entstammten aus Ber¬
lin selbst, der Rest kam von außerhalb. . Auch im Feld¬
postverkehr wird allerorten vom Publikum unausgesetzt wei¬
ter gesündigt. Es ist festgestellt worden, daß eine Dame
gleichzeitig 48 P o stk arten an dieselbe Adre sse
ins Feld und eine andere 190 an verschiedene Adressen abge-
sandt hat . Das ist nicht nur ein Mißbrauch der Porto¬
freiheit, sondern das ist Heller Wahnsinn, gegen den behörd¬
lich eingeschritten werden sollte.

— Aus der Kriegsküche.  Der nationale Frauen¬
dienst hat folgende sieben Gebote aufgestellt: Eßt Kriegs-
brot ! Kocht Kartoffeln in der Schale ! Kauft keinen Kuchen!
Seid klug, spart Fett ! Kocht mit Koch-Kiste! Kocht mtzt
Kriegs-Kochbuch! Helft den Krieg gewinnen! Diese sie¬
ben Gebote der Kriegsküche verdienen eindringlichste Be¬
achtung. Sie prägen sich leicht dem Gedächtnis ein. Jede
Hausfrau , jede Köchin sollte sie beherzigen. Wenn diese
Gesetze in jeder Küche tagtäglich die rechte Würdigung finden,
dann dürfen die deutschen Frauen und Mädchen von dem
stolzen Bewußtsein durchdrungen sein, daß auch sie zum
guten Teil dazu beitragen , daß wir den großen Krieg ge¬
winnen.

— Ein belgischer General verurteilt.  Die
heimlichen Umtriebe, welche noch immer in Belgien von ein¬
zelnen Personen ttotz aller Warnungen der deutschen Be¬
hörden ausgeübt werden, haben unsere Mlitärverwaltung
in Belgien genötigt , über zwei belgische Offtziere schwere
Sttafen zu verhängen. Der fast 80 jährige belgische
General Fieve,  welcher als Zivilperson in dem von
uns besetzten Gebiet lebt, hatte heimlich ein Büro ge¬
leitet, welches sich mit der Beförderung wehrfähiger Bel¬
gier über die Grenze befaßte, um ihnen so die Möglichkett
zu geben, in die belgische Armee einzuttetew Der General
wurde zum Tode verurteilt,  das Urteil jedoch vom
Lütticher Feldgericht in lebenslängliche Haft  um-
gewandelt. Der begnadigte ßwneral ist eine in Belgien
bekannte militärische Persönlichkeit und war zu Lebzeiten
König Leopolds von Belgien ' dessen einflußreichster Günst-
liug. Ebenfalls zum Tode verurteilt , aber später zu lebens¬
länglicher Haft begnadigt wurde der belgische Leutnant
G i l l e,  der beim Ansspionieren der von den Deutschen
ausgeführten neuen Lütticher Festtingsbauten ertappt wurde.

, — Französische Helden.  Hin und wieder ent¬
wischen dem scharfen Auge des französischen Zensors Be¬
richte, die einen tiefen Einblick in die wahren Zu¬
stände  im französischen Heere gestatten. Unter diesen zu¬
fällig ans Tageslicht gekommenen Meldungen finden sich am
häufigsten Berichte über mangelnde Disziplin unter den
Soldaten , offenkundige Gehorsamsverweigerungen und zahl¬
reiche Bluttaten an Vorgesetzten. Erst kürzlich wieder mußte
nach einer Pariser Zeitung ein Quartiermeister  vor
dem Kriegsgericht in Paris nnter der Anklage erscheinen,
mit Vorbedacht und heimtückisch einen Mord begangen zu
haben. Seine Kompagnie stand einmal bei Roissh-en-France
in einem Gehöft. Der Quartiermeister sollte auf P o ste n
ziehen und wurde dabei von einem Offizier abgefaßt, als
er in einem Hause Wein trank.  Das ttug ihm acht
Tage Arrest ein, die er im Ortsgefängnis verbüßen sollte.
Abends brach er aus , bemächtigte sich eines Gewehrs, ver¬
barg sich in einer Scheune und lauerte auf den Offizier,
der ihn bestraft  hatte . Ein anderer Quartiermeister hatte
ihn ausbrechen sehen und wollte ihn verhaften. Der Flücht¬
ling schoß ihn nieder  mit den Worten : Ich habe mich
gerächt. Beim Verhör erklärte der Mörder : Ich bedaure
nur , «den andern nicht getötet zu haben. Vor dem Kriegs¬
gericht benahm er sich ebenso zynisch und wurde einstimmig
zur Degradation und zum Tode verurteilt.

— Treue Fr eunde der Deutschen.  Unsere Stel¬
lungen an der Aisne sind meisterhaft angelegt , ein großer
Teil der Schützengräben liegt in unterirdischen Höhlen, die
viele hunderte von Metern entlang führen. ' Hier liegen feit
Wochen unsere Feldgrauen , die Bärte der im Sommer
singend und 'blumengeschmückt Unausgezvgenen Vaterlands-
Verteidiger sind inzwischen zu langen „Fußsäcken" geworden.
In den dunklen. Felsengängen hocken sie überall , das ge¬
ladene Gewehr vor sich» und warten auf den Alarm, der
jeden Augenblick kommen kann. Ausfällig ist eS, daß fast
jeder Feldgraue einen Hund  bei sich hat . Es sind
zumeist niedrige , langhaarig gefleckte Wachtelhunde, die von
ihren französischen Besitzern znrückgelassen worden sind. Sie
haben sich schnell an ihre neuen Gebieter gewöhnt, werden
von ihnen gestteichelt und gefüttert und bringen in das
ewige Einerlei des Schützengrabens manche Abwechslung.

— Die „Grande Ratio  n". Beim Kriegsausbruch,
hatte das Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königsberg
se chz i g Kr a n ke n schw e ste r ni nach den nordsranzösischen
Schlachtfeldern gesandt. Unter selbstloser Aufopferung pfleg¬
ten die Schwestern in den Lazaretten die Verwundeten, un¬
ter denen sich hauptsächlich französische Soldaten befanden.
Zeitweilig hatten sie 1500 Verwundete zu versorgen. Da
fielen sie in die Hände der Feinde, die sie unter den Mß-
handlungen des Pöbels nach Parts schleppten, wo sie in
das Frauengefängnis  geworfen wurden. Täglich
waren sie qualvollen körperlichen Untersuchungen nach Gift
und gestohlenen Schmucksachen ausgesetzt. Man klagte sie
wegen bandenmätzigen Plünderns  an , weil sie die
Verwundeten mit requirierter Wäsche versehen hatten, man
behandelte sie im Gefängnis als deutsche Mörderinnen!
Nach einer langen, rafftnicrt grausamen Gesängnishaft wurde
endlich ein Teil wieder entlassen, sieben Schwestern je-

dvch schmachten heute noch in den Klauen ihrer scham¬
losen piichter. Die Gerichtsverhandlungen werden in diesen
Tagen nochmal aufgenommen und dürften daim wahrschein¬
lich mit einer Freisprechung enden.

— Er ist keine  Leiche . Aus den Kämpfen an der
Maas wird eine hübsche Geschichte erzählt , die sich in den
letzten Dezcmbertagen in der Nähe des Camp des Ro¬
mains  nach einem Gefecht abgespielt hat, das ein bayeri¬
sches Infanterieregiment dort zu bestehen hatte . Die Nacht
war hereingebrochen, und der Stabsarzt mit den Sanitäts¬
soldaten suchte das Feld nach Leichen ab. Die Gefallenen
wurden leicht mit Kalk überdeckt.  Plötzlich ries eine
„Leiche" mit unterdrückter Stimme dem Sanitätssoldaten,
der Kalk stteuen wollte, die Worte zu : Rindvieh, saudumms,
i bin doch ka Leich, i bin doch a Horchposten! Man denke,
was es heißt, welche Nervenkräfte es erfordert , inmitten vier¬
hundert Leichen bei Nacht in völliger Ruhe als Horchposten
gegen Feinde dazuliegen!

— Ein weiblicher Einjähriger.  Bei einem
österreichischen Regiment wurde eines Tages von einer Pa-
ttouille ein junger Einjähriger eingebracht, dem man es
ansah, daß er in den letzten Tagen sehr viel gelitten hakte.
Er nannte sich Elemer Kadar und gab an, von seinem Re-
gimente in Galizien abgekommen zu sein. Man sah in der
Verlustliste nach und stellte fest, daß tatsächlich der Ein¬
jährige Elemer Kadar als vermißt geführt wurde. Also
wurde der Soldat einstweilen einem anderen Regiment zu
Mteilt . Er machte sich bei seiner Kompagnie bald sehr be¬
liebt, da er sehr brauchbar und stets guter Dinge war.
Sein m ä d che n h a f t e s A u s se h e n war wohl auffallend,
doch schien er sehr muskulös. In den späteren Kämpfen
Zeigte er sich sehr tapfer und ging überall voran . In
der vorigen Woche passierte dann das Malheur , daß der
Einjährige als Mädchen erkannt  wurde . Der Feld¬
webel meldete dem Hauptmann , daß der Einjährig -Freiwillige
Memer Kadar ein Fräulein sei. Es gab eine große Ueber-
raschnng. Der „Einjährige " wurde zum Rapport beschie¬
den und gestand dort , Ella Weismann zu heißen. Sie sei
die Tochter eines Obeeser Kaufmanns . Sie habe in der
Verlustliste gelesen, daß der Einjährige Elemer Kadar ver¬
mißt ffei, anderseits .war sieneugierigausdasKriegs-
leben,  und da benützte sie diesen Namen, um Soldat zu
werden. Sie verschaffte sich eine llniform, fuhr nach Neu¬
salz und von dort ans erreichte sie bald eine Pattonille,
die sic dann zum Regiment brachte. Als das Mädchen
erfuhr , daß sie so nicht weitcrdienen könne, verlegte sie sich
aufs Bitten . Doch es konnte ihr nur gestattet werden, beim
Roten Kreuz weiterzuarbeiten.

— Der Film im Dienst der Lüge,  klm chren
Lügen den Schein der Wahrheit zu geben, greifen unser«
Gegner zu den verzweifelsten Mtteln . In Rußland wurden
in den Kinos Bilder gezeigt, die deutsche Krankenschlvestern
beim Plündern zeigten, und England und Frankreich kann
sich nicht genug tuu in abschreckenden Filmvorstellungen an¬
geblicher deutscher Greueltaten . Sogar in den neutralen
Ländern  scheut man sich nicht, solche erlogenen Beweis¬
mittel zu verbreiteu und in Slmerika hat dieser Tage erst
der Prozeß gegen einen schamlosen Filmfälscher stattgefun-

den, der mit einer Verurteilung des Bettügers endigte. Er
hatte die furchtbaren Kriegsgrenel der Deutschen, die aus
den c ur opäi sch«nSch  l acht f c l d er  n ausgenommensein
sollten, so hergestellt, daß der Kinomann sich mit einer
Truppe Kinoschauspielernach einem amerikanischenBadeorte
verfügte und die ganze Geschichte dort mimte.  Den
Amerikanern, die das erfahren hatten, wurde die Geschichte
aber doch zu Sunt ; es fanden sich ein Paar Kinogäste, die
die Geschichte an die große Glocke hängten , und so kam die
Angelegenheit vor Gericht. Der Kinofälscher wurde zu einer
erheblichen Geldstrafe verurteilt und seine gefälschten Greuel¬
films wurden eingezogen. Man sieht also mal, wie es ge¬
macht wird. .1- * *

Schrcckensdrldcr aus Avezzano
Mir sind unser zehn, schreibt einer der in das Erd

bebengebier entsandten italienischen Journalisten im „Cott
riere della Sera ", und richten unsere Schritte nach — ja»
wohin eigentlich? Nach dem Orte» wo einmal Avez-
zano stand.  Pechsackeln leuchten unserem Wege voran.
Es ist V„3 Uhr morgens. Zeigen sie uns wirkkichl den Weg?
Nein, den Weg zeichnet vielmehr das Werk der Zerstörung»
mit der die Natur in fünfzehn Sekunden das Werk verh
nichtete» das Dkenschenhände in vielen Jahrhunderten aufs
oebaut hatten . Wie soll man. beschreiben, war wir sahen?
Das ist nicht möglich; es ist unbeschreiblich. Ein Riesenberg
von Steinmassen , Holz und Mauerwerk. Hier und dort ragt
ein Arm, ein Bein, ein Menschenkopf  zwischen den
Steinen und Holzbarren heraus . Hier und dott streckt
sich die Leiche eines Unglücklichen, als hätte er sich» wie das
Unalück über die Stadt hereinbrach, um eine Ecke geflüchtet,
um hier in Ruhe zu sterben Nichts anderes, wohin man
sieht. Ein junger Attnsch aus Avezzano, der sich uns angej.
schlossen hat iund uns als Führer  dienen soll, kennt sich nicht
mehr in dem aus , was seine Vaterstadt einst war, und weiß
nichts mehr von den Sttaßen , aus denen er gestern noch
lustwandelte. Es ist eben nichts mehr von Sttaßen und
Erkennungszeichen vorhanden, nichts als Trümmer und
Schutt . Dazwischen sieht man hier und da einen Herd,
aus dem das Feuer noch brennt . Und um dieses Feuer
hocken halb wahnsinnige Menschen,  die nach ihren
Lieben schreien und unaufhörlich wimmern : Wann wird
man kommen, uns zu retten ? .Kommen die Soldaten endf
lich? Sie finden keine anderen Worte. Und wenn etwas das
Grauen dieser eintönigen Klagen noch zu steigern vermöchte,
so sind es die dumpfen Hilferufe,  die schwach aus
den Trümmern heraufiönen . Hier eine Frauenstimme, vieltz
leicht eine Unglückliche, die neben den Leichen ihrer Kinder
liegt ; dort die zitternde Stimme eines Greises. Und die
eine wie die andere ruft bang und verzweifelnd: Rettet
mich, rettet mich! Seit Stunden sind die Soldaten in fiebert
hastem Eifer mit den Bergungsarbeiten beschäftigt. Unter
den Opfern, die das Erdbeben in Avezzano gefordert hat,
befinden sich auch 150 Soldaten , von denen 30 bereits als
Leichen geborgen  worden sind. Sie sind einem ver¬
hängnisvollen Zufall zum Opfer gefallen. In der Morgem
stunde, in der die Katasttophe erfolgte, Pflegen die Soldaten
stets im Hofe der Kaserne Exerzierübungen vorzunehmen.
Nur an dem Unglücksmorgen geschah das nicht. Sie waren
in der Kaserne geblieben, weil der Oberst einen Kleidert
a p p e l l angesagt hatte und die .Soldaten waren in Erf
warrung des Besuchs des gesttengen Herrn Obersten damit
beschäfttgt, ihre Sachen zu putzen und zu säubern. So kam
es, daß sie in' der Kaserne vom Erdbeben überrascht und
unter ihren Trümmern begraben wurden . Eine ebenso
schlicht« wie anschauliche Schilderung des Hereinbrechens der
Katasttophe gab einem Berichterstatter ein geretteter Ar¬
beiter : Ich lag wach im Bett , erklärte er, und starrte gch
dmikenlos-nach der Decke. Plötzlich hörte ich ein starkes Gel
löse Ich sah, wie die Decke auseinanderklaffte , und sich



nach rechts und links teilte. Das ganze Zimmer schwankte
bedenklich,  als wenn es ein schwerer Wagen wäre, der
üjber eine von tiefen Löchern zerrissene Straße dahiwfährt.
Rach etwa zehn Sekunden dieses höllischen Tanzes sah ich mit
Entsetzen, daß, die Mauern des Zimmers sich wie eine Streicht-
holzschachtel öffneten, um nach kurzem Schwanken nach außen
zu stürzen, während ein Hagel von Ziegeln und Steinen
mein Bett und die Betten meiner Fanrilienangehörigcn
bedeckte. Es gelang uns , wenn auch verwundet, das Freie
zu gewinnen . Die ganze Katastrophe hatte nur einen
Augenblick  gedauert . Aber in diesem einen blitzschnellen
Augenblick, in dem die auseinanderklaffenden Mauern mir
einen Ausblick nach der Stadt öffneten, sah ich, daß alles
vernichtet und verschwunden war.

Eine seltsame geologische Verschiebung  hat da«
Erdbeben bei Montecorvino Rovella in der Provinz Easerta
hervorgobracht. Der im Rücken des Dorfes liegende Berg
Montagnairo hat sich nämlich in zwei ungleiche Teile ge¬
spalten , und er hat dabei den uralten Felsen, der das
User des Artcnna -Flusses einfaßt, blotzgelegt. Das ganze
Gelände scheint wie von zerstörungsw-ütigen reißenden Wo¬
gen in furchtbarer Weise zerrissen. Untersucht man das
GraS und die Pflanzen des Boden näher, so bemerkt man,
daß sie einen echten und rechten Kochprozetz  durchs¬
gemacht haben ; die Baume sind herabgeschlagenoder weit
w-egyeschleudert. An einer Stelle ist das Tal vollständig
wieder mit Erde ausjgjefüllt und zum Berge erhöht, Wäh¬
rend man jetzt in der Nähe, in der Mitte der Ebene eins
Menge blauen Wassers wahrnimmt, das einen kleinen See
gebildet hat , dessen Oberfläche 250 Quadratmeter beträgt.
Der kleine See scheint von einer Menge Bäche gespeist zu
werden.

Ihr aber eßt Kuchen!
Es ist schon wiederholt daran erinnert worden, welcher

bedauerliche Gegensatz darin liegt, daß noch innner die große
Mehrzahl der Männer und Frauen Deutschlands sich an dem
Genuß von Kuchen gütlich tut , während draußen int Felde
unsere wackeren Soldaten an keinerlei Genüsse solcher Art
denken dürfen . Jetzt endlich sollte doch das T r e f be¬
schämende  dieses Gegensatzes uns allen klar werden,
und wir sollten nachdrücklich dafür eintreten, daß das Wei¬
zenmehl, das wir noch haben, den Kranken und Verwundeten
zuteil wird oder mit Roggen- und Kartoffelzusatz ver¬
mischt zur Brotbereitung verwandt werde, aber nicht mehr
den Schleckereien des verwöhnten Gaumens diene. Wie
wenig diese Mahnung , deren Sinn und Bedeutung in dieser
ernsten Zeit doch so einleuchtend ist, bisher befolgt wird,
zeigt die Angabe eines Pfarrers im Kreisamt Büdingen
im GrvßherzogtnM Hessen,  der an einen Berliner Ver¬
wandten das folgende schreibt: Es müßte verboten werden,
bei allen Tauffeiern und Hochzeiten, auch den Konfirmatio¬
nen, Kuchen zu verbrauchen. Man ahnt gar nicht, welche
Mengen da vertilgt werden. Unter fünf Kuchen  feiern
wir hierzulande keine Taufe,  sogar in der Kriegszeit
nicht. Ich lehne jetzt allen Kuchen dankend ab. Ein großer
lledelstand ist auch, daß so viele Kuchen ins Feld gesandt
werden. Den Bäckern werden die Schornsteine nicht kalt.
Und es ist doch solcher Unsinn. Der Kuchen ist meistens hart
geworden, wenn ihn der Soldat bekommt. Wie aber die
Soldaten selbst über unsere Vergeudung mit dem kost¬
baren Weizenmehl und dem unnötigen Kuchenluxus denken,
veranschaulicht das Gedicht  eines L a n d stu r m m a n n e s,
das mir kürzlich aus dem Felde zugesandt wurde, es hautet:

Das ist vom Teufel und soll nicht sein:
Wir Grauen ziehen nach Frankreich hinein
Mt Singen und mit Fluchen.
Heida, wie glühet unser Mut,
Heida, wie spritzet unser Blut,
Ihr aber eßt Kuchen!
Das ist vom Teufel und soll nicht sein:
Wir springen zum Schützengraben hinein,
Ohne feige Bedenken zu suchen.
Es quirlt der Schlamm, verschlingt uns sacht,
Und hat uns doch nicht herausgebracht.
Ihr aber e tzt Kuchen!
Das ist vom Teufel und soll nicht sein:
Der Graue leidet große Pein,
Muß er die Heimat besuchen:
Zerrissen den Arm, den Fuß im Verband,
So hinkt er zerschossen ins Vaterland,
Ihr aber — eßt Kuchen!

Möge dieses Gedicht, dem wir weiteste Verbreitung wün¬
schen, dazu beitragen , daß wir Daheimgebliebenen Ein¬
schränkung und Sparsamkeit  üben und uns nicht
vor den Feldgrauen draußen zu schämen brauchen.

Rom , 22. Jan . Zahlreiche Einwohner haben gestern
nachmittag 1.30 Uhr einen leichten Erdstoß  wahrgenommen,
Zn der Tat verzeichncten im geodhnamischen Institut die
Erdbebenmesser um 1.30 Uhr einen ziemlich starken Erdstoß.
Man schätzt die Zahl der aus den von dem Erdbeben heim¬
gesuchten Gegenden hierher gekommenen Flüchtlinge auf 8080.

Rom , 22. Jan. In Catania auf Sizilien sind infolge
der steigenden Brotverteuerung Unruhen  ausgebrochen.
Bei einein Versuch des Pöbels , die Korn Magazine  der
Firma Samlieri zu plündern und in Brand zu stecken, ert
folgte ein blutiges Handgemenge. Die Schutzleute gaben
Revolverschüsse ab, die mehrere Tumultanten verwundeten.

Mailand » 22. Jan . „Untone" meldet aus Sofia : Für
die Heeresvermehrung in Bulgarien werden 250 Millio¬
nen  Lei gefordert. Davon sind über 120 Millionen für
die schwere Artillerie und die Feldartillerie bestimmt.

Madrid , 22. Jan . Gestern abend um 7- Uhr 2 Minuten
wurde das Bergland von A stu r i e n , das fast gar keine
Postverbindungen hat, von einem starken Erdbeben
hctmgesucht. Etwa zwanzig Ortschaften erlitten schwere Be¬
schädigungen: zahlreiche Häuser sind e i n g e st ü r z t.

Brot!

I

t

hütet das heilige
Hütet das heilige Brot!
Seht ihr die schleichende Rot '?
Sie hat unsre frevelnden 'Freuden,
Sie hat unser feiges Vergeuden
Mit knöchernen Fäusten bedroht:
Hütet das heilige Brot!
Achtet das goldene Korn!
Seht, zum Meer schwillt der Born
Rauchendem Bluts unsrer Besten.
Wollt ihr träge eruh mästen?
Fürchtet die Schale voll Zorn:
Achter das goldene Korn!
Jede Krumme ist wert!
Schirmt das Feuer im Herd.
In eisigen Schützengräben
Opfert sich edelstes Leben,
Von Frost und Hunger versehet.
Jode Krumme ist wert!
Hütet das heilige Brot!
Hört ihr der Heimat Gebot?
Helft zum würdigen Frieden!
Verdient euch, was euch beschieden!
Fühlt die eiserne Nor:
Hütet das heilige Brot!

Ilse Franke  im „Tag ".

Oberförsterei Haiger.
Freitag . de« 2 » . Januar ISIS , morgen»

werden in der Wir iw >t Wa ner za Kalteiche v rka
1. Gchutzdeztrk Kalteiche » Dtnr kl >3d Hum,

22» Euievbera u. W Kattedornse tr.  Buch «» :
Sck it. 328 Rm Knüppel, 410 Rm . «ugejormte
Nadelholz : 3 Rm. Sckett.

2. Schutz ^»ziik Melnbach , Distr . 52b Altes,Buche« : i8 >R « U"oeior«- te R«stier.

Krtranntmachnng.
MaiDer 8 3 der Poltiei -Berodnung vom 27.

hiermit t« ErGneruvg e bracht.
„Das Fahren auf Handschlitten ist aus
St ' aß n und P >8yen nur »ür Kiuder erlai
Handschlt ten wüss n den Passanten ßeis an».
Ferner ist daS sogen. Rodetn nur aut der stStj
Rodelbahn gestaltet Die Benutzung öffentlichers
und We«e »ur Aakübung deS Rodeisporis ist

Zuw derhandluauen werden m t Getdsfiaie bi» zu !,
im Unoermöaensfalle mit entspreche-der Hast bestraft, s

Dtsteudurg , b,n 22. Januar >S 5.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister: Gierlit

HEMliÄher
Voraussichtliche Witterung für Samstag , 23. Januar:

Trübe mit Nidderschlägen, Temperatur wenig verändert.
DchrMlek« f H «st- eich M 91 *«*.

Spendet Mustk - Instrumente.
Um den Reservcteilen des Heeres und der Marine eine

Musik zu verschaffen, wird um Zuwendung von Musikin¬
strumente  n aller Art (Flöten, Klarinetten , Trompeten.
Waldhörner , Tenorhörner , Posaunen , Basthuben , kleine und
große Trommeln usw.) dringend und herzlich gebeten. Auch
ist die Spende von Mund- und Ziehharmonikas sehr er¬
wünscht.

Ein jeder weiß: Bei den unbeschreiblichen, still und
heldenmütig ertragenen Strapazen unserer wackeren Känipfer
zu Lande und zu Wasser ist eine anseuernde Musik von größ¬
ter Bedeutung . Dies zu ermöglichen, ist unsere vater¬
ländische Pslicht.  Sie soll durch Not und Tot unsere
Helden zum Siege führen ! Wer in der Lage ist, ein Musik¬
instrument zu speriden, der tue es ! Gaben nimmt der Ver¬
lag der „Zeitung für das Dilltal " mit Dank entgegen.

Berlin W. 9, Potsdamer Platz, Bellevuestr. 21/22.
Der Bund für freiwilligen Batcrlarrdsdicrrst.

nie Mitglieder des Klrdienvorstiindesi
die Gemelndevertretuni

werden auf nächsten roanta «, de« 24 . Jau «ar »R
11 Uhr zu einer Sitzung in der Kletnkl. derschule

Taaes -Ordnung:
1. Verkauf von Psarrland an die Königs. EiseK

VelwwtUr-g
2. Schcltteusenduvg ins F °ld

DiUcuburg , 22. Januar 19lF. Fremdt - 1- Ma

Gaskoks.
GebrochenerG ŝkoks, sta»b° und grusfiei , eignet

für Aentr «lheizua ea und irische Oese «, edr
NteinkokS füc Heedse «er »«g.

Die KokSpreise betragen pro 50 kfl ab Hof _
für gebro Herren Koks btS iOou  kg 1,05 M-
„ „ „ « der 1000 „ 1,00 „
„ gegabelten Koks bis 1000 „ 1,00 „
„ „ „ über 1010 „ 0 93 „

Kleinkoks kostet pro 50 kg  0,80 „ *
Koksbreee „ „ 50 „ 0.30 „

(Koksbreese ist mit Steinkohlen vermischt, ein guter!
u, d Hwdbranb)

Die Berkausszett ist Morgens 8 —41 Uhr
Mittags '4—4:  Uhr.

Dillenönra . im Januar 1815.
Städtische Licht- uud Wafserwrrl

176 Zurr « , Jnipekror . |

PttH.MruWeKlOn-Lii1ti
Febri

Leiste fisetzrievten.
Berlin , 22. Jan . Zum Wechsel rm Kriegsministerium

schreibt Major Morath  im „Berliner Tageblatt " : Herr -
von Falkenhahn hatte schon an der Vorbereitung für den
Krieg einen hohen Anteil , indem er die Bergungsarbeit der
letzten Hceresvorlage in die Wirklichkeit übertrug . Es blieb
ihm noch übrig , während der ersten Kriegsmonate manche
wichtige Frage der Organisation und Technik zu lösen. Dazu
kamen wahrscheinlich auch noch neue nicht planmäßige Rü¬
st u n g s f r a g e n im Verlaufe der Ereignisse. Es ist zu ver¬
stehen, daß Herr von Fallenhayn mit der vollen Verantwor¬
tung des neuen Amtes belastet, die Enthebung von der Stelle
als ' Kriegsminister anstrebte, sobald die Umstände einen
Wechsel der Person erlaubten . Die „Deutsche Tageszeitung"
sagt von dem bisherigen Kriegsminister, daß er sein Amt mit
Geschick und Tatkraft  verwaltet und namentlich mit
der energischen, raschen und gelungenen Durchführung der
Verstärkung unseres Heeres sich große und bleibende Ver¬
dienste erworben hat.

Mailand , 22. Jan . Ueber Genf lvird gemeldet: Heber
Ranch haben seit dem 5. Januar 17 deutsche Flieger
Bomben geworfen . In allen Fällen wurde erheblicher Scha¬
den an militärischen Baulichkeiten verursacht. Auch Ver¬
luste an Menschenleben sind zu beklagen.

Paris , 22. Jan . Nach dem „Petit Parisien " ist ein
Mtlitärzwetdecker während einer Ucbungsfahrt abgestürzt
und mitten in Autenil auf dem Quai de Javel zu Boden
gefallen. Ter Führer und der Beobachtungsofstzier wurden
gerötet.

Wien , 22. Jan . Aus dem Kriegspressequartier wird
über r u s s i s che Greueltaten  gegen Juden gemeldet.
Wie durch amtliche Erhebungen festgestellt wurde, haben die
Russen nach der Besetzung von Galizisch Dolhopole einen
Verwundeten erschossen  und einen zweiten Einwohner
an zwei auseinandergewachsenen Fichten gekreuzigt.  Vor¬
dem Gemarterten unterhielten sie drei Tage lang, bis er¬
starb, eine Wache. Eine kranke, im Bette liegende Jüdin
wurde buchstäblich abgcschlachtet  und ihr Mann nieder
geschossen. In Dichtinetz verbrannten die Russen 42 H ä u -
, cr , darunter alle Häuser der Juden , die Volksschule und
das Gemeindehaus . Die Bewohner der Häuser wurden nackt
heraüsgejagt.

Tätlich

frische Milch.
Heinrich Kranskopf jun.

ist

Billiger , gesunder
Brotbelag?
it meine nur mit Zucker

gekochteObstmarmelade
25-Pfd.-Eimer M. 6 80
lO-Pfd.-Etmer M. 3.20

Preiselbeeren
hochfeinste m

IQ-Pfd.-Eimer M. 4 20
franko Naehn. versendet

Jos . Müller jr„
Haßfart « . Main,
Obstverwertung gegr . 1686.

Kirchliche Nachrichten.
Dille - b«l «.

Katholische Kirchengemtinde-
An Sonn - A Feterraqeu:

Bm . 7H. U. *rühmrst-, S-/. XL-
Hocham, 2U . And. (Edristenl.)

A» Werktagen:
Hlg. Meffe 7' /. Uhr. Jede»
Samstag abds 8 Uhr: Salve.
Beichtselegenbeit - Samstag,

um- 5—7 und »ach8 Ufer,
Sonntags vw. 61/»—7'/* Uhr

WetHodistttl-Hemeinde.
Bm . S8/« Uhr Prediger Huxoü-

11 Uhr - SonntaqSkchule.
Bon Sonntag bis Freitag

jeden Abend 8' /. Udr:
Evangeltsat -onsversa--'mluns.
Prediger Fritz, Düffeidsrs.

10 u : Gottesdienst i. Haiger.
Herr Pfarrer Heitefaß.

Beichte a . heil Abendmahl.
*/*2 U. : Gottesdienst t. Haiger.

Herr Pfarrer Cuntz.
Mittwoch,27.Jan,  nachm.2U.
Gottesdienst z. Feier d Ge-
bartktageSSr Maj d-Kats-rS

Kollekte.

in Hausarbeit
sofort gesucht

erfahre», auf
(172

Fra « Adolf Tchnantz,
Techshetd « , D .Ük-eiS.

Ein in Küche
halt erfahrenes

und Haus-

Mädchen
sofort gesackt-

N b d >rck die
10g

G t̂chästSst.

Ziehung 2 . Klasse am 12 . «ud 12.
Letzter Grueuernagstermi»

zM " 8 . Februar
Empfehle noch zur 2. Klasse

l  4 mt ^ - | 15  M-
Bestellungen nimmt auch Herr Äug . Weyel f
entgegen.

Siegen R « Stauf
Kgl. Lotterieeinneh«

l

Kräf tlg ê
Leute

für Brückenaerüst adzubrechen
gesucht. Mon 'eur Krumm,
170 Niederscheld.

DlenstfflSdchen
vom Lande, oaS melken kann,
aus sofort gesackt. (171

Frau Schal,
GechSueldea , Diükrets.
Ei» ehrliches, iaub-weSviemlmäächen

facht
1 3̂

Gastwirt Geld,
Keck»Stz-lden.

Schneider
ittt Anfsrttgung von M
SSaff.-nröcke» und Hofenl

gut« Löbne ge ucht-
C - Laparof

Wir
eine»

suchen per j>

Knechl
gegen hohen Lohr
freie Station.
GeuerKscnoft vi

Lansenaubac
Petroleum -Ersatz

Iit„Momburol*
auf jeder Lampe brennbar. Rußfreies helles Licht, die Stunde 2*/2 Pfß-

Allein-Vertrieb: JR©ti 0 t *t Wetter.
nc

In meinem Räumungs -Ausverkauf,
welcher nur 8 Tage dauert , bringe ich grosse Posten

3
5

»amen -Mäntel , -Jackett », -Kostämröcke
zum Einheitspreis von 3 Mark

»amen - und Backfisch - Kostüme
zum Einheitspreis von O Mark

Kaufhaus A. H. König.

J
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